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Wolf-Dieter Narr

Die Bundesrepublik Deutschland -  ein Land (fast) ohne Schatten

Ü ber G esch ich te  und so lch e , d ie über G esch ich te schreiben1

Wiener, anders Berliner, Neurose 
Es heißt:
Im Hause des Henkers 
sprich nicht 
vom Strick.
Ich weiß -
Und sprech auf Schritten und Tritten 
vom Henken.
Gegen die guten Sitten 
verstößt das Gedenken.

Ich bin im Hause des Henkers geboren, 
fals Sohn von Henkershelfern national verstockt) 
Naturgemäß kehr ich wieder.
In krummen Verstecken 
such ich den Strick.
Mir blieb eine Faser davon im Genick,
Meine Hartnäckigkeit war mein Glück.

Doch der Strick ging verloren, 
und der Henker ist gestorben.
Auf dem Galgenplatz blüht jetzt der Flieder 
ich atme den Duft wie aus einer Gruft 
und lass mich nie wieder biedermenschlich nieder. 
(Klüger 1994.216)2

A ls stünden w ir vor einer riesigen , im  A bstand von  zw ei/drei G enerationen herum  
gekurbelten  D rehbühne. D am als, in grauer V orzeit. B ed in g u n g slo se  N iederlage; 
zerbom bte Städte, verheertes Land; D isp laced  Persons herrschaftskriegsvertrieben, 
ortlos. A usgebom bte, F lüchtlinge, K Z-Insassinnen und -Insassen. W enige von ihnen  
hatten d ie Todesm ärsche im  Frühjahr 1945 überlebt. D em  geplanten Verhungern von  
der Schippe gerutschte K riegsgefangene; Bürgerinnen und Bürger einer Täter-, auch 
T äterinnen-B evölkerung diverser M odi. Fast a lle  steckten perspektivlos im  Sum pf  
ex isten zie ller , p o litisch  m oralischer H altlosigkeit; B esatzungstruppen aller Orten

1 Berg, Nicolaus, Der Holocaust und die westdeutschen Historiker. Erforschung und Erinnerung 
(2004/2013); Kempter, Klaus, Joseph Wulf. Ein Historikerschicksal in Deutschland (2013).

2 Siehe auch dies. 1994. Riskant, hoffentlich nicht anmaßend und verdreht, habe ich Ruth 
Klügers Gedicht wie einen Palimpsest benutzt, erkenntlich an drei kursiv geschriebenen 
Stellen. R.K. ist sechs Jahre vor mir als jüdisch deutsches Mädchen in Wien geboren; WDN 
als »arisch deutscher« Tätersohn 1937.
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594 Wolf-Dieter Narr

und ihre m ehr gefürchtete als praktizierte W illkür. H eterogenes E lend pangeogra- 
phisch. F olgte m an dem  nahe liegenden  Schein  desolater V erwüstung rundum: eine  
Stunde N ull (?).

H eute. N o ch  g ibt e s  verw isch te , Jüngeren kaum  noch deutbare, aus dem  A lltag  
gerückte n a tio n a lso z ia listisch e  W irrverw achsungen; in  der b is 1990  ex isten ten  
D D R  m ehr als ihrem  w estd eu tsch  w eiträum igeren  und b ev ö lk eru n gsreich eren  
Pendant. D ie se s  hat der heutigen  BRD N am en , V erfassung und ungleichen  W ohl­
stand gegeben . A nsonsten  bieten Stelenfelder, G edenkstätten, bald matter blinkende  
Stolpersteine in m anchen Städten und Straßen w ie  B erlin  d ie C hance, kurzen B licks  
einzuhalten. O hne gegenw ärtige Erinnerung. S o  am  2 4 . Oktober 2 0 1 2 . In der N ähe  
des R eich stags w urde ein  k leiner P latz von  Frau B undeskanzlerin  eröffnet. Ihre 
W orte gründen einen Ort, der nach 1945 vergessenen Sinti und R om a zu gedenken. 
A uch ihnen galt der in beträchtlichem  U m fang erfolgreiche G enozid  des nationalso­
zia listischen  D eutschlands. E inen Tag später, kein nachhaltiger Protest wurde laut: 
am  2 5 .1 0 .2 0 1 2  wurden R om a >ab geschoben<. N ach  der kriegerischen Frühjahrsin­
tervention, 1999 , waren R om a aus dem  K o so w o  >humanitär gerettet< w orden. LTI, 
L ingua Tertii Im perii: >Abschieben!< D ie  BRD hat, 1990 kriegssouverän , NATO- 
verbündet g eg en  Serbien  e in en  A n griffskrieg  geführt. A uch  das n eu e, h istorisch  
phantasierte, einst fürstliche S tad tsch loss, m it H um boldts aufgepepptem  N am en , 
soll dem nächst teuer errichtet w erden. A u f dass d ie B undesrepublik im  G lanz einer  
>Kultumation blühe<.

Kurz, B undesdeutschen m einer ausrinnenden G eneration, in den dreißiger Jahren 
des vergangenen  Jahrhunderts geb oren , versehen  m it d em  L egalitä tsstem pel des  
1913 geprägten, blutsbestim m ten Staate-Bürgerrechts, m üsste e s  w ie  ein  p olitisches, 
in Spuren z iv ilg e se llsch a ftlich es  W under erscheinen: w ie  »herrlich w eit«  haben  
w ir’s, 1990 »w ieder«-verein igt, ganz ohne K aiser W II »gebracht«.

S o  kom m t e s  nicht von  ungefähr. D er lange führende Historiker des in den 50er  
Jahren errichteten M ünchener Instituts für Z eitgesch ich te , M artin B roszat, verlangte 
in den 1980er Jahren sch on , d ie  deutsche A usnahm e, a lso  d ie  >essenziell< undeut­
sche Z eit 1933-1945  so lle  >historisiert< w erden. M it ein em  B ild  des seinerzeitigen  
Bundeskanzlers von  N och-W estdeutschland geredet: sie  so lle  zu ein em  dunkel abge­
kapselten R aum  im  räum eruhm vollen Haus der D eutschen  G esch ichte eingerichtet 
w erden  (B roszat 1985; 1 9 8 8 ). A llen  sch w ä ch lich  tüm elnden  K ontroversen  zum  
T rotz, zu denen d ie  schon  in den 1960er Jahren verkündeten Term ine des »E ndes 
der N ach k r ieg sze it«  gehören  -  a u ffä llig erw e ise  n ie  n ach -n a tio n a lso z ia list isch e  
H errschaftszeit o .ä . genannt - ,  ist heute ein  Zustand der gesch ichtlich  verwaltenden  
A blage eingetreten. N icht allein  hat nationalsozialistische Herrschaft aufgehört. S ie  
besitzt, vorgeb lich , k eine Politik  und G esellsch aft prägende B edeutung mehr. D as 
große Versprechen hat Patina angesetzt. E s gaben sich d iejen igen , d ie dem  G enozid  
entkom m en waren: » N ie  W ieder!«3 Vor a llem  das abgehakte L eben der Toten sollte

3 Siehe, begründet, Adorno 1963; zu einer, m. E. der politischen Philosophie des 20. Jahrhun­
derts und darüber hinaus vor dem Hintergrund 1933-1945, abstrakt und konkret in einem: 
Adorno 1966.
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Die BRD -  ein Land (fast) ohne Schatten 595

im  V ersprechen e in es  qualita tiven  Sprungs in  e in e  andere Z ukunft a u fgeh ob en  
w erden , in  e in e  hum ane G eg en ze it, um gekehrt erhaben w ie  »E n d lösu n g«/K rieg , 
»M enschenopfer unerhört«, w ie  ein  unterhumaner Abgrund an der oder jenseits der 
G renze allen B egreifens. Ein brutum factum .

Im neuen Jahrhundert vergeht fast keine W oche, in der nicht irgendeine öffen t­
liche E inrichtung w ie  das Bundeskrim inalam t oder e in  privates U nternehm en w ie  
M erced es B en z einräum en m u ss, führende M itg lied er  se ien  e in st »braun, gera­
dezu tiefbraun« g ew esen . S o  B undeskanzler Konrad A denauer 1954 klar und m it 
C huzpe über seinen Staatssekretär Hans G lobke. Er, ein  juristischer D iener des »3. 
R eich es« , war Kom m entator der Nürnberger R assengesetze von 1935. Von den nach 
1945/49  restaurierten Funktionen und R egeln  der Behörden oder der Unternehm en  
im  R ahm en der »E ndlösung« w ird ohneh in  g esch w ieg en .4 Von m anchen R e v is i­
onen abgesehen , sind in der Bundesrepublik, und sei es nur im  form ell öffentlichen  
B ereich , nie d ie politisch  definitionsstarken Institutionen und G esetze system atisch  
aufgeforstet w orden. U m  vo m a zistisch , nazistisch  und vom  K alten K rieg geprägte 
Form en und Inhalte zu b erein igen . U m  w en ig sten s liberaler D em okratie unver­
stellt e in e  C hance zu geben . D ie  nachhaltige institu tionelle und verfahrensförm ige  
In d olen z hängt m it der nahezu a llg em ein  geübten  bundesd eu tsch en  T äuschung  
zu sam m en . S ie  sch ein t heute perfek t gew orden: der N a tio n a lso z ia lism u s , das 
D eutsche Volk und sein  Verhalten seien  durch einen  ein m aligen  Sch ick sa lssch lag  
oder das »C harism a H itlers« »tragisch« zu sam m en gew orfen  w orden . S ie  hätten 
sich  aber, a lso  Institutionen, Funktionen und sch ließ lich  d ie  V erhaltensw eisen  der 
B evölkerung nach 1945 m it H ilfe einer lebendigen Verfassung davon restlos gelöst. 
A llen fa lls  >kleine< Irritationen störten das m ak ellose  M ak e-U p . E tw a d ie  »über­
raschende« E ntd eck u n g, etab lierte B u n d esd eu tsche  se ien  P arteim itg lieder oder  
A ngehörige der W affen-SS gew esen  (das hört ohnehin bald auf). A nsonsten  werden  
H istoriker a ls rückw ärtsgew andte A ufklärer benannt. W er käm e au f den absurd­
abstrusen G edanken, nun, da d ie unm ittelbare Schuld  n iem anden m ehr beschw ert, 
se i d ie  rechte Z eit g ek o m m en , der K airos, D eutsche in einer beträchtlichen Zahl 
nähm en individuell und kollektiv, a lso  politisch , ihre von nahen Vorfahren ererbten 
A ufgaben  wahr. S ie  se ien  dafür frei gew ord en . S ie  könnten , ja , s ie  m üssten , ihre 
und anderer Politik , im  eigen en  Verhalten konform , am  zeitgem äß unzeitgem äß erst 
entw ickelten  M aß » N ie  W ieder!« ausrichten. Dann bewährte sich  ind ividuelles und 
kollektives Lernen einer, primär in den drei w estlichen  B esatzungszonen , seit 1949  
in der w estd eu tsch en  B undesrepublik  von  den ze itlich en  U m ständen  nach 1945 , 
o h n ’ all V erdienst und W ürdigkeit, u n gew öh n lich  durch d ie  h istorische Situation  
privilegierten B evölkerung nach der »D eutschen Katastrophe«.

4 In der Regel benutze ich den nazistisch deutschen Ausdruck und verfremde ihn nicht mit 
einem ohnehin nicht exakt passenden jüdischen. Den Verfremdungseffekt wollte Bert 
Brecht erzielen, um die Lesenden und Hörenden aufmerksam und nachdenken zu machen, 
genau das Gegenteil wohlgefälliger Täuschung vom Täter weg hin zum Opfer.
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596 Wolf-Dieter Narr

I

U m  den  beiden  ungew öh n lich en  B üchern gerecht zu w erden , m üsste ich  fast ein  
drittes B uch  schreiben . Es lohnte s ich . D a e s  jed o ch  an Platz m angelt, hebe ich , 
w eitg eh en d  oh n e T refflich es zu z itieren , m ir b eson d ers w ich tig  ersch ein en d e  
A spekte hervor. Ü ber das h inaus, w as schon in dem  von  mir gew ählten  T itel und den  
Eingangsbem erkungen spürbar w ird, sind fo lgende perspektivischen K ennungen zu 
beachten: D ie  b eiden , sich v ielfach  überschneidenden und ergänzenden B ücher habe 
ich , einer der »N achgeborenen« in B rechts d ichtem  S inn , in e in em  Z ug m it Eifer, 
V erzw eiflung und Zorn g e lesen . N ur so  is t erkenntnis- und praxiskritisch v ie lfach  
gebeutelte Lektüre und die darin enthaltene Erfahrung >gelebten Lebens<, vor allem  
um  seine Chancen zw an gsw eise  gebrachten Lebens m öglich .

D en  E igenarten des G egen stan d s, penetrant subjektiv und penetrant objektiv  
in d ialektischer V erschlingung, kann m an nur annähernd entsprechen. S ie  b ieten  
sich unmittelbar em otional und verdinglicht, analytisch material in w echselseitiger  
Konstitution als O xym ora herm etisch offen  dar. D azu m uss m an die Stufen der herr­
schaftsterroristischen Abstraktion zu den entia concretissim a, den Tätern, den Opfern, 
den zwischendurch M itlaufenden, dauernd skrupulös heruntergehen, der spezifischen  
E ffekte k ostenbew usst. D ie  Exem pla: G hetto. K Z. T odeslager in  extrem is. K rieg  
insgesam t. Um gekehrt, w enn man Stufe um  Stufe hinaufsteigt, hat man des jew eiligen  
Verlusts, des Raubs an Besonderheiten und damit der Humana einzugedenken. Dann 
erst ist man vielleicht in der L age, den Terror system ischer D efinitionsm acht nicht mit 
m aschineller M echanik zu verw echseln5. Dann erst kann m an in etw a d ie Em otionen  
verflüssigen, d ie in den system ischen Rationalitäten aufgehoben sind -  man denke an 
H im m lers albträumige R ede in Posen Okt. 1943 - ,  und erneut-verkehrt d ie Rationa­
lität humaner E m otionen retten. Erst dann begriffe man die Lebenden im m er relative 
Grenze absolut. A us diesem  Gefahrenkom plex w ächst kein Rettendes mehr.

W D N , a lso  » ich « , der drittverm ittelnde Schreiber, als N azijunge im  Frühjahr 1937  
geboren , Sohn lebenslang geliebter Täter/in-Eltern. M ein  Vater, D ieter Narr (1 9 0 4 -  
9 1 ) , b is  zur A u flösu n g  des R eichssich erh eitsh au p tam ts (RSHA) im  M ärz/A pril 
1945 Obersturm bannführer des S icherheitsd ienstes (SD) m it eingebrannter B lu t­
gruppe, a lso  im  R ang A d o lf  E ichm anns, unter der Leitung O tto O hlendorfs. Seine  
Funktion: n ation a lsoz ia listisch er  V erfassungsschutzfunktionär, nach all m einem  
W issen  im  ausspähenden Innendienst, n ich t, e in e  w ich tig e  D ifferen z im  n icht zu  
rechtfertigenden Falschen, w ie  O hlendorf auch in »E insatzgruppen«.6 M eine Mutter,

5 Siehe Italo Calvinos gerade gefundene treffliche Bemerkung: »It is clear to me more than 
before that imagining the world as a >system<, as a negative, hostile system (a symptom that 
is typical of schizophrenia) prevents any opposition to it except in an irrational, self-destruc­
tive raptus; whereas it is a correct principle of method to deny that what one is fighting can 
be a system, in order to distinguish its components, contradictions, loopholes, and to defeat it 
bit by bit.« (Zit.n.Galassi 2013,44)

6 Zu Ohlendorf u.a. vgl. Poliakov/Wulf 1956, in Kap. III Wehrmacht, 335ff; zum SD siehe 
Wild 2003; vgl. auch ders. 2002; besonders die Einzelstudie von Herbert 1996; Boberach 
1984; zu einem biographisch-autobiographischen Tupfer im menschenrechtlich fundamen­
talen Kontext siehe Narr/Vogelskamp 2012.
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Die BRD -  ein Land (fast) ohne Schatten 597

M arianne Narr (geb . Daur 190 5 -9 2 ), H ausfrau, g esch e it, m annvertrauend, kinder- 
zugew andt, führergläubig. T äusche ich  m ich  nicht -  und w ie  o ft täuscht m an sich  
gerade über das kaum  verm eidlich  Unm ittelbare -  hat das nicht b io lo g isch e , sondern  
historische N azi-»G en« kindlich  naiv, heranw achsend reflexiv und in erw achsener  
politischer, sch ließ lich  m ateriell m enschenrechtlicher R adikalisierung m ein gelebtes  
L eben in kogn itiv -h ab itu ellen  Charakteristika geform t. D as erhellen  m eine e x is ­
ten zie ll anders fundierten, ungleich  w en iger erlittenen R essen tim ents gestern und 
heute.7 D as kerbt m einen  in Sachen »P olitik« a llgem ein  zu w eilen  zu abständigen, 
zu radikalen und zu v ie l verlangenden A nspruch an die politischen  M aßverhältnisse  
(N eg t/K lu g e ) und d ie  an ihnen  au sgerich tete  p o litisch e  U rteilskraft. Ich  fo lg e , 
b eisp ie lsw e ise , dem  Untertitel von  B ergs in ihrem  Zeitraum  geradezu um fassender  
Studie: »Erforschung und Erinnerung« als sich  dauernd kreuzenden, konstitutiven  
und regulativen  Prinzip ien  in Sachen  G esch ich tsschreiber der »E ndlösung« (fast 
keine Schreiberinnen in dem  von ihm  behandelten U m kreis). Ich ergänze sie  jedoch  
in m einer Lektüre, auch m einem  hauptsächlichen L ückenm onitum  an dieser über­
durchschnittlich kom ponierten, im  R eichtum  ihrer im m er bedenkensw erten A spekte  
schier überfülligen , sprachlich g le ich fa lls  gelungenen  Studie. Ich tue d ies dadurch, 
dass ich  s ie  folgenderm aßen ergänze: »E rforschung, Erinnerung, politischer K ontext 
und erkenntniskritische F olgen« .

II

D ie  n a t io n a ls o z ia lis t is c h e  » E n d lö su n g  der J u d e n fr a g e « , b u n d e sd e u tsc h e  
G esch ich tsw issenschaft b is 1990 und die präsent zu haltende Lücke: d ie P olitik  der 
Bundesrepublik D eutschland jen seits der verengten, m öglichunm öglichen  »W ieder­
gutm achung«: A u f 661 S eiten  z ieh t N ico la u s  B erg m it uns au s, herauszufinden  
-  b elegreich , m it Kriterien, d ie e ig en es U rteilsverm ögen erlauben und d ie Lesenden  
durch Zitate inform ieren - ,  w elch e M ühe es kostete, w elch e Einbahnstraßen, Sack­
g assen  und zw eisp u rigen  W ege gegan gen  w urden, d ie  U rsachen , d ie  Instrum ente 
und »R ationalitäten« zu b estim m en . D am it d ie  Frage beantw ortet w erden könne, 
» w ie  über d ie  Vernichtung der Juden w issen sch aftlich  zu schreiben se i« . Q uellen - 
und Literaturverzeichnis sam t Personenregister gese llen  sich  u n gesellig  au f weiteren  
ca. 100 Seiten  dazu. In d iese  Frage verjüngt sich  d ie E inleitung (7 -4 6 ). Ihr fo lg t nur 
noch ein  H inw eis a u f das K orpus der T exte , d ie -  diachron -  d ie  G rundlage der n ie in 
einem  Satz und einer Antwort zu sch ließenden  Frage bilden.

Z uvor markiert Berg:

Der Holocaust stellt in exemplarischer Weise eine Konflikterinnerung dar, die weder 
durch eine szientifische Herangehensweise objektiver Geschichtsschreibung noch 
durch einen Konsenswunsch im argumentativen Kompromiss außerhalb akademischer 
Ordnung stillgestellt werden kann. Wer Erinnerung von wem einfordert, mit welchen 
Gründen dieser Appell versehen wird, was an Erinnerung, warum bedeutungsvoll 
eingeschätzt und für gedächtniswürdig erachtet wird und -  nicht zuletzt -  wessen

7 Analog im Sinne eines mehrfach pointierten mutatis mutandis siehe Amery 1980.
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598 Wolf-Dieter Narr

>Vergangenheitsversion< auf Kosten welcher konkurrierenden aufgezeichnet wird -  all 
das manifestiert sich auch in den Auseinandersetzungen von Historikern und bildet das 
Zentrum der vorliegenden Studie. (13)

W eil dem  zw e ife lso h n e  so  ist, gerade ob  aller Z w e ife l, ist e s  sch ad e, w en n g le ich  
angesichts des nicht von  der fleiß igsten  Person zu bew ältigenden  U m fangs unver­
m eid lich , dass d ie  » sy stem sp ez ifisch e  Form  der V ergangenheitsbew ältigung« in 
der DDR nur in  e in ig en  Seitenbem erkungen  vorkom m t. E s w ird nur unterstellt, 
» d ie  E n tw ick lu n g  der V erg a n g en h e itsb ew ä ltig u n g  in  W estd eu tsch la n d «  se i 
»erheblich  kom plexer«  verlau fen . Vor B ergs trefflicher, h in  und her w endender, 
m it dem  e ig en en  U rteil trotz eindeutiger A k zen te  zurückhaltender w estdeutschen  
H istorikerphänom enologie, das spricht zusätzlich  für ihre Q ualität, hätte ich  seine  
K om plexitätsdiagnose als entsprungener Historiker beinahe geteilt. Synchron, nach 
dem  G ang durch B ergs D iachronie, w ill e s  mir jed och  erscheinen , als lasse sich  das 
w estdeutsch von  Historikern professionell them atisierte N S-G edächtnis (und d ie ihm  
geltende F orschung) w eitgehend  qualitativ reduzieren. D ie  Schw ierigkeiten  beim  
Schreiben der W ahrheit sind im  U m kreis der bergschen Studien kaum  durchdring­
lich . U m so  m ehr erfreuen se in e  tagh elle  A rgum entation , d ie  n icht in redundanter 
A m b iv a len z  g e fa ssten  A sp ek te , d ie  g en ü g en d  e ig e n e  A n sch a u u n g  b ieten d en , 
nicht b e lieb ig  herausgegriffenen Z itate. Insofern hängt er dem  volu m in ösen  B and, 
geradezu m usterhaft, e in e  K ette von  gesch eit aufbereiteten  M aterialien um . Jedes 
K ettenglied  könnte exem plarisch  benutzt w erden , um  den je w e ils  von  Historikern  
-  und ebenso von  uns allen -  verfertigten roman vrai in seinen  schw er scheidbaren, 
sich w ech se lse itig  >schaffenden< D ichtungs- und W ahrheitselem enten einsich tig  zu  
rekonstruieren. Darum  ist es zusätzlich  schade, w en n gleich  dem  A utor nicht anzu­
kreiden, dass nicht nur d ie G esch ich tsw issenschaft der DDR fast gänzlich  ausgespart 
w orden ist. N och  m ehr zu bedauern ist, dass Berg in d ie  schaffenden  S p ieg e l der 
jüd isch -israelischen  H olocaust-G esch ich tsschreibung, in so  versch iedene G e g e n ­
warten < und ihre davon bedingten anderen F olgerungen zu selten geschaut hat. A u f  
die A usnahm egestalt Joseph W ulfs wird noch kurz zurückzukom m en sein . W ie ist es  
bundesdeutscherseits zu erklären, dass Saul Friedlanders von  Jean-Frangois Lyotard 
zitierte B em erkung in e inem  nur von  jüdischen  Autoren bestrittenen, labyrinthischen  
Band: Probing the Limits o f Representation. Nazism and the >Final Solution<« m . W. 
bew usst oder vorbew usst bundesdeutsch bis heute w ie  ein e nicht fragw ürdige F est­
stellung hingenom m en wird -  und stim m te sie  >fundam ental<, wäre sie  fo lgenreich , 
ja  nahezu verhängnisträchtig (und h inge m it b esagtem  Land (fast) oh n e Schatten  
zusam m en): »T he v o ices  o f  the perpetrators and those o f  the victim s are fundam en­
tally heterogenous and m utually ex c lu siv e .«  (1 9 9 2 ,5 )

Berg eröffnet seine leitende Frage m it d iesen  R eflexionen:

Erinnerungen sind selektiv, partikular, gegenwartsbezogen und hängen von den Sinnbe­
dürfnissen Einzelner und Gruppen ab. Sie können ihrerseits geschichtsmächtig werden 
[...]. Die methodische Herangehensweise dieser Arbeit kann deshalb mit Jan Assmann 
als >Gedächtnisgeschichte< beschrieben werden. [...] Historiographiegeschichte soll 
im folgenden in diesem breit kontextualisierten Sinne verstanden werden und umfasst 
exemplarische Auffassungen einzelner Historiker und historische >Schulen< [...]; allein
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die frappierende Dominanz eines Problems [...] zu unterschiedlichen Zeiten und unter je 
eigenen Bedingungen bei gänzlich verschiedenen handelnden Akteuren (46)

wird fassbar in der oben schon zitierten Schlüsselfrage.
D er E inleitung fo lgen  fü n f A bschnitte. S ie  sind nur grob zu kennzeichnen . M eine  

A b sich t, N am en slin ien  von  H istorikern m it denen ihres argum entativen K erns zu  
koppeln und sie  jew e ils  in d ie deutsche, vor allem  die bundesdeutsche G esch ichte und 
G egenw art einzuordnen, b leibt aus Platzgründen ein e Luftkralle. E in M anko um so  
gew ichtiger, als G en esis , G eltung und N ach  w irken des NS nicht nur a lle  Historiker 
hätte einsehen  lassen m üssen , w ie  sehr nationalstaatlich kollek tiv  gew ordene Z eiten  
und ihre noch  um fangreicheren  so z io ö k o n o m isch en  K ontexte  jed e  Person d o m i­
nieren. D as kram pfhafte F esthalten  an G o eth es, L avater m itgete iltem , M enschen  
adelnden G eheim nis, individuum  est ineffab ile8, blockiert d ie nötige  E insicht in die  
penetrant nationale und m ateriale A bhängigkeit aller, ach so  »objektiven« bundes­
deutschen H istoriker unbeschadet ihrer erheblichen  D ifferen zen . Z usätzlich  m uss 
ich davon sch w eigen , d ie m ehrdim ensionale politische A bhängigkeit der Historiker 
bis ins D etail von  B egriffen , W ahrnehm ungen und U rteilen zu verm itteln , w e il Berg 
darauf verzich tet hat, b esagte , nahezu nur durch p ro fessio n elle  H istoriker g esieb t  
gesich tete G edächtn isgesch ichte in d ie w eltpolitisch  und w eltökonom isch  bedingte  
R estauration der B undesrepublik  und s ie  in d ie  F o lg e  ihrer te ilw e ise  heterogenen  
W ieder einzubetten . B is  hin zur »W ieder«-V erein igung und zur heute m ög lich en  
Perfektion staatlicher Souveränität m it rüstungspolitischer, 1999 erstm als erprobter 
k rieger isch er  S p itze . »W ir sind w ied er  w er in  lerndürftiger, sch lech ter  Staats- 
N orm alität!«  V orausgegangen  w ar d ie  unm ittelbare N ach k r ieg sze it. S ie  gehörte  
w en ig er  den Trüm m erfrauen, v ie lm eh r der »P ersilsch ein « -W ä sch erei. Ihr fo lg te  
e in e  >spontan< in sta llierte , g e se tz lic h e , staatlich  in stitu tio n eile  und, sofern  m an  
davon reden kann, geradezu g esam tgesellsch aftlich  w irksam e U nter-den-T eppich- 
K ehrm aschine. S ie  fungierte b is zum  B undesverfassungsgericht m it ein em  aus der 
gerade verlorenen V ergangenheit fertig überkom m enen, dann an gstvoll und g ez ie lt  
erneuerten, qua geteiltem  D eutschland erfahrungsgesättigten Schm ieröl: dem  id eo lo ­
g ischen  A ntikom m unism us. D ie se s  in der Schule des H exenverdachts a llzeit bereite  
Syndrom  hob altes F reund-F eind-D enken  und -H andeln  zeitgem äß  auf. D er nach  
1945 kaltekriegskurze » w eite  W eg nach W esten« (H .A . W inkler) ist nur in d iesem  
G eviert zu qualifizieren. »D er W esten«, als m odem isierungspraktisch-ideologisches  
K ürzel, seinerseits geprägt qua O st-W est-K onflikt, d ie altneue A bhängigkeiten  fort­
setzende E ntkolon ialisierung und sch ließ lich  den anhebenden qualitativen Sprung 
der G lobalisierung über d ie kapitalistisch von A nfang an g egeb en e G lobalität h inaus.

D ie  insgesam t in vier T eilen und 16 A bschnitten präsentieren H istoriker können  
passgenauen Phasen deutscher G esch ich te zu -, als leben sgesch ich tlich  eingeordnet 
w erden . D em  entsprechen  prim är ihre G esch ich tsk o n zep tio n en , ihre M eth od en , 
ihre h istorisch  rückprojizierten und aktuell b estim m ten  D eu tsch landbotschaften . 
» D ie  E ndlösung« w ird von  1945 b is heute, a lso über B ergs behandelte Z eit hinaus, 
m it ärgerlichen , b is zur U nk en n tlich k eit verkürzten F orm eln  um kreist, te ilw e ise

8 Frei: Was das Individuum letztlich ausmacht, ist begrifflich nicht zu fassen.
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begriffen und rituell geschäftig  zum  >Kulturgut< gem acht. Im m er auch und gerade für 
uns alle als Laienhistoriker nachzulesen bei N ico laus Berg! D ie  jew e ils  getauschten  
Form eln w erden in der Z eiten fo lge von  nam haften H istorikern historisch m ateriell 
gefü llt und habituell vertreten. S ie  schw inden selten gänzlich . S ie  b leiben in neuen  
Form eln gegenw ärtig. G eprägte F orm e(l)n w eitergegeben , nachnationalsozialistisch  
entw ickelt und bundesdeutsch prägsam .

» D ie  deutsche K atastrophe«. 1945: der letzte  A kt einer »T ragödie« . H istoriker  
fungieren als em phatisch  k lagender Chor.9 In der deutschen T ragödie, n icht einer  
durch D eutschland, treten G estalten w ie  das Sch icksal, das Verhängnis und selbstre­
dend d ie  Katastrophe schattenm ächtig au f d ie  B ühne. S o  in des greisen  Historikers 
Friedrich M ein ecke letztem  B uch . D ie  Stim m en sind v ie lfä ltig . D urchgehend geht 
e s , akzentversch ieden , den noch  kaiserreich lich  sozia lisierten  H istorikern darum , 
D eutsch land  als N ationalstaat im  w ellenstürzenden  Großraum  der G esch ich te  zu  
retten. U nd dam it zu g le ich  sich  selb st, ihr W erk und d ie  n icht prinzip iell in  Frage 
gestellte  R olle  der gegenw artsdienlichen G esch ichte.

D as andere D eutschland. O bw ohl B eiträge von Historikern m it Em igrationshin­
tergrund oder in verbliebener, gerne dort gehaltener Em igration m it spitzen Fingern  
w eitergegeben  w urden, erw ies es sich  als w eitergesagtes G lück , dass sich  Hans Roth- 
fe ls Ende der vierziger Jahre als P rofessor in C hicago und bald nach seiner Rückkehr 
in  T üb ingen  zur »D eu tsch en  O pposition  g eg en  H itler« äußerte (R oth fe ls 1958). 
D as B uch belegte  nach herrschender H istorikerm einung, von  ein em  der M itlauferei 
unverdächtigen, jü d isch  deutschen E m igranten, dass es  auch w ährend des NS ein  
»anderes -  mehr: ein  w iderständ iges -  D eutsch land« geg eb en  habe. Ü ber M ein e­
ck es und andere Versuche h inaus, im  R ückgriff au f G oethe u.v.a., D eutschland und  
die  D eutschen  als Kulturstaat vor dem  U ntergang in nicht bestreitbare Schuld  und 
ein  entsprechendes Traktat im  U m kreis der Nürnberger K riegsverbrecherprozesse  
zu retten, konnte au f e ig en e  L eistungen und ihre Tradition in deutscher G esch ichte  
hingew iesen  werden.

D er »tragische« U ntergang ließ  a lso  neuen deutschen  A nfang h offen . Er setzte  
jed o ch  v orau s, d a ss m an über s t ilv o lle s , M itle id  auch r e flex iv  au sstrah lendes  
Jam m ern h inaus, d ie  W irksam keit nation alsozia listisch er H errschaft n icht prim är 
nationalhistorisch in der Zerstörung D eutschlands zur K enntnis nahm . W urden d ie

9 Wolfgang Fritz Haugs Büchlein Der hilflose Antifaschismus (1967) -  gründet vor allem 
in akademischen Vorlesungen. Diese weichen schon aus, indem sie das Mitspiel der deut­
schen Universitäten, ihrer Wissenschaftler und Wissenschaften nicht zum zentralen Thema 
machen. Im Gegenteil! Ihresgleichen hatte schon 1948 einen Ausdruck C.H. Beckers aus 
der Weimarer Republik runderneuert: »Die deutsche Universität ist im Kern gesund«, zitiert 
von Helmut Schelsky (1963). Schelsky war seinerseits ein führender Soziologe der bundes­
deutschen Gründerzeit ohne die Uniform, in der er noch als Privatdozent aufgetreten war. 
Insofern war er, professoral fast durchgehend gültig, weniget gedenkendes, als Gedenken 
aufhebendes Subjekt-Objekt des zunächst kargen, üppiger werdenden Brots der frühen 
Jahre (H. Böll). Dass die bundesdeutschen Historiker sich selbst, ihre Lehrer und älteren 
Brüder erst 1999 zum Thema eines Historikertags machten, sagt mehr über ihr Versagen als 
Historikerkollektiv, als der Geschichts-»Wissenschaft« als einer » d e u t s c h e n  und bun­
desdeutschen Wissenschaft« (gesperrt und ergänzt durch WDN) lieb sein kann. Da hatten 
manche Germanisten, etwa Eberhard Lämmert, mehr geleistet.
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Nürnberger K riegsverbrecher-Prozesse eher stillschw eigend  erduldet, vereinten sich  
verschiedene Personen in den 50  Jahren, d ie ungeheuerliche Realität in dem  seiner­
ze it gegründeten Institut für Z eitgesch ich te  selbst aufzuarbeiten. A uch  hier sp ielte  
Hans R othfels ein e prägende R olle.

T öd lich  g esch lo ssen e  strukturell-funktionale D ynam ik . N ich t nur d ie  Protago­
nisten des Instituts für Z eitgesch ichte (IfZ ) w eiteten  den H orizont über d ie »Stufen  
der M achtergreifung« (K .D . Bracher) und d ie  E tablierung des N S-H errschaftssys­
tem s hinaus. D ie  »E ndlösung«, ihre V orgeschichte und Ausführung erhielt endlich  
einen  zentralen Stellenw ert. Inform ationsreiche Studien akzentuierten d ie  kum ula­
tive  E xpansion nazistischer H errschaft, b is sie  der Z w eite  W eltkrieg, insbesondere  
der A n g r iff au f d ie  S o w jetu n io n , v o llen d s im  S in n e d es R au m gew in n s und der  
V ernichtung anderer M enschengruppen , an erster S te lle  der europäischen  Juden, 
h in d e m is lo s  en th em m te. D ie  H errsch afts-A k k u m u lation  se i n ich t durch e in en  
W illen  und ein e G ruppe betrieben w orden , unbeschadet d es e in h eitlich en  Führer­
m ythos und seiner A ktualität. V ielm ehr hätten d ie konkurrierenden Führersatrapen 
und G ruppen hinter d em  n ich t in  Frage geste llten  Führerbanner, unberechenbar  
die ausrottende E x- und Intensivierung verschärft. E ine Polyarchie, nicht der herr­
schaftlichen Z ähm ung, vielm ehr ihrer Brutalisierung sei g efo lg t. S ch ließ lich  sei der 
bürokratisch apparative E xtrem ism us der raum -zeitlich rasenden, M assen versch ie­
benden und m ordenden N aziherrschaft zu e in em  w ie  se lb st funktion ierenden , au f 
A usrottung program m ierten System  gew orden . Z ahlreiche E inzelstud ien  von  den  
B eam ten bis zu Spitzenfunktionären10 könnten roh so  zusam m engefasst w erden.

III

Joseph W ulf, sein  unverstandener Anspruch und seine versteckte, vorstellungskräftig  
und u rteilsb ezogen  n otw en d ige Subjektiv ität/E m otionalität. S ch on  B erg w id m et 
den B eziehungen , den Spannungen und dem  U nverständnis zw isch en  Joseph W ulf, 
seinem  dreim aligen M itherausgeber L eon Poliakov, dem  IfZ und anderen deutschen  
Historikern zw e i A bschnitte (P oliakovA V ulf 1955; 1956; 1959). E ndlich ist jüngst 
zusätzlich ein e e ig en e , w erkakzentuierte B iographie von K laus Kem pter erschienen. 
Im ersten T eil berichtet sie  über das A ufw achsen  des geborenen C hem nitzers Joseph  
W u lf in O stg a liz ien , se in e  T eilnahm e am  W arschauer G hettoaufstand  und se in e  
Jahre, nachdem  er A u sch w itz  überlebt und sich  sch ließ lich  in W estberlin a n g esie­
delt hatte. W u lf w idm ete se ine ganze Kraft der D okum entation und Erinnerung der 
»E ndlösung« b is zu se in em  verzw eife lt resignierten Selbsttod  in der G iesebrecht- 
straße zu Charlottenburg 1974 . N ach  der V ernichtung der W arschauer Juden und  
der Shtetl-K ultur in sgesam t erfüllt er »R ingelb lum s V erm ächtnis«, so w eit e s  nach  
dem  G en ozid  und der V ernichtung der kulturellen Z eu g n isse  noch  m ö g lich  war."

10 Vgl. früh Kommandant in Auschwitz (1958).
11 Siehe Kassow 2010; vgl. den kurzen Bericht in: NarrA/ögelsang 2012. Zur Vernichtung der 

Shtetl siehe Bauer 2009. Bauers dichte Beschreibungen relativieren, von Shtetl-Nachrich- 
ten, ihrer sowjetischen, dann nationalsozialistisch totperfekten Strangulierungen voll, all 
das generalisierende, simplifizierende Gerede über (»die«) Judenräte und über -  angeblich
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R in gelb lu m , se in e  recherchierenden und archivierenden H elferinnen  und H elfer  
lebten zukunfts- und lebensgerichtete Kultur inm itten enger drehender und ausm er­
zungsnorm ierter T odesschrauben . W enn je  hum ane Kultur Tod und Vernichtung  
abgestrotzt, nein , aufs Ä ußerste m enschengem äß rettend aufgehoben w orden sind, 
dann in W arschau rund um  R ingelblum .

Joseph  W u lf, der e x ze llen ten  B iograp h ie  K em pters und den  e in sch lä g ig en  
K apiteln  kann ich  nicht gerecht w erden (ich  verzich te  a u f den G riinde-R efrain). 
D ie  bundesdeutsche G esch ich tsw issen sch aft -  und indirekt d ie  BRD als K ollektiv  
in der F ülle ihrer Individuen -  w ird in W ulfs (W est)B erliner G esch ick  und dem  
blockierenden U m gang des IfZ und des W estberliner Senats kenntlich. Zum  ersten: 
W ulf, m eist mit P oliakov, der von Frankreich aus zuarbeitete, küm m erte sich sobald  
ihm  irgend m ö g lich  um  d ie  » E n d lösu n g« . Zum  zw eiten : W u lf sam m elte  D o k u ­
m ente der E xterm ination , indem  er deren P rozess m ö g lich st breit und h istorisch  
tie f anlegte. Zum  dritten: W eil er vor allem  D eutsche in ihr gerade vergangenes und 
nun verdecktes G esich t sehen  lassen  w o llte , um  s ie , w enn der A usdruck erlaubt 
is t, fa k to lo g isch  aufzuk lären , bem ühte er sich  um  äußerste »O bjektiv ität« . D er  
erste Band von  PoliakovA V ulf, Das Dritte Reich und die Juden, beginnt m it einer  
R ede von  T heodor H eu ss. H euss hatte sie  1952 in B ergen -B elsen  gehalten . W u lf  
versucht den Eindruck zu verm eiden , er treibe jü d isch e  Propaganda. Zu groß war 
-  zurecht -  seine B efürchtung, den erst kurz um ständehalber zum  Schlafen  angehal­
tenen A n tisem itism us zu erw ecken . Zum  vierten: W u lf versuchte m it anhaltenden  
Initiativen unter anderem  das »H aus W annsee«, nach 1945 ein e gew erkschaftliche  
Jugendbegegnungstätte gew orden , zur zentralen D okum entations-, Forschungs- und 
Erinnerungsstätte aus- und um bauen zu lassen . D ie se  und andere M erkm ale des  
w u lfsch en , w en ig e  Freunde um fassenden  E n gagem en ts, ließen  ihn zw ar w estber­
linerisch und bundesdeutsch forscherlich beachten. Ihm wurden auch H ilfen  zuteil. 
S o  gelang  es ihm  die drei m it P oliakov recherchierten Bände zu veröffentlichen. D ie  
V erzögerungen und d ie  H indernisse w aren indes stärker. D ie  »E ndlösung« wurde 
erst nach und nach und auch dann n ie zum  Kern der bundesdeutschen Forschungen  
und der jahrzehntelangen Verzögerungen aktiv betriebener Erinnerung. N icht nur die  
w ulfsche K onzentration störten, auch und vor a llem  der breite deutsche K ontext, mit 
dessen  H ilfe  er d ie »E ndlösung« dokum entierte. W äre man W ulf g e fo lg t, wäre von  
A nfang an d ie d eutsche, g esam tgesellsch aftlich e und gesam tstaatliche A nlage und

fehlende -  jüdische Widerstandsformen/Amidah und ihre Umstände. Gerade dort, wo 
langsame und rasche Vernichtung einer jahrhundertealten jüdischen, meist polnisch recht 
und schlecht umgebenen, zuweilen veralteten Kultur -  nur dem täuschenden Schein zuerst 
aufhaltsam -  vor sich geht, ist differenzierende Genauigkeit unabdingbar. Um des humanen 
Verlusts und seiner erfahrenen, seiner lernenden Rettungen willen. Soweit ich weiß, hat sich 
bundesdeutsche Forschung bis heute wenig darum gekümmert. Das meiste, was einmal 
jahrhundertelang gewesen ist, ist heute nur aus den disparat überlieferten Brosamen und 
Brocken, verbleichenden Erinnerungen und romanhafter Hilfe von Joseph Roth, Singer u.a. 
zu rekonstruieren. Gelänge es nicht, kein erinnerndes Leben zu entfachen, wäre das deutsche 
Nazigeschäft perfekt geworden. Zu einem familialen Fall, der die Shtetl-Kultur nur berührt, 
der mit der historisch philologischen Hebelkraft familialer »Emotionalität« recherchiert und 
souverän formuliert worden ist vgl. Mendelsohn 2006.
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Verantwortung für den N ationalsozia lism us, den Z w eiten  W eltkrieg und die »E ndlö­
sung« nicht zu bestreiten g ew esen . Hätte m an Das Dritte Reich und seine Diener, 
d ok u m en ten fü llig  w ie  der d ick e B and es  is t, w ahrgenom m en, w ären d ie  im m er  
neuen »Ü berraschungen« bis zum  heutigen Tag und die dam it verbundenen Verspä­
tungen, b is a lle  gegenw ärtigen  K onsequenzen  schier irrelevant w erden , jed en fa lls  
sch w ieriger g ew esen . D ie  hochgradig ausw ählerische und etappenhaft verspätete  
B esch äftigu n g m it d em , w as gestern und vorgestern gesch eh en  war, erlaubte d ie  
generalisierte A m n estie , m it der d ie BRD sich  selbst au f d ie  Schulter k lop fte. D as 
G rundgesetz, vor a llem  die großen, w ieder (!) geltenden  R echtskodifikationen , an 
erster S te lle  das Strafgesetzbuch  w aren -  und sind te ilw e ise  noch -  in w ich tigen  
N orm en braun gefärbt oder behielten  einen bestim m enden braunen Hintergrund. D ie  
lobensw erte W ehrm achtsausstellung des H am burger Instituts für Sozia lforschung  
Ende der 1990er Jahre hätte w eniger A ufsehen  erregt, hätte zuvor nicht das heim keh­
rergeprägte Trugbild einer »sauberen« D eutschen  W ehrm acht ohne H itlerscheitel, 
ohne W issen und Teilnahm e an der »E ndlösung« nahezu unbefleckt bestanden. Und  
so  w eiter, und so  fort. G esch ichte und dam it auch G egenw art der BRD wären anders 
zu bew erten , d ie  G ründe kontinuierlicher Verhaltensm uster und Vorteile tiefer zu  
finden, würden prägsam e Schichten der Vergangenheit nicht erst dann zum  T hem a, 
w enn sie  anscheinshaft zu irrelevanten B odensätzen gew orden  sind.

O hehre Fluchtburg »O bjektivität« -  d ie profession elle  R üstung »des«  H istori­
kers. W ulfs schier übertrieben wirkende Anstrengung um  »Objektivität«, als könnten  
D okum ente in ihrer K om position in der R egel selber sprechen und könnte man eigenes  
Urteilen hinter ihnen verbergen, hat nicht verhindert, ihn der Subjektivität und Em oti­
onalität zu zeihen. D ieser Einwand mag als A nlass d ienen, den Objektivitätsanspruch 
»der H istoriker« ein  w en ig  abzuklopfen. B ei den H istorikern, um  d ie  e s  sich  hier 
handelt, seit den 50er Jahren Z eitgesch ich tlem , d ie , mit Hans R othfels gesprochen, 
über d ie -  potenzielle -  »Hebelkraft des M iterlebens« (R othfels 1959)'2 verfügten, ist 
dies besonders der Fall. D ie  w estdeutschen Historikergenerationen, d ie Berg R evue  
passieren lässt, gruppiert durch die Art, w ie  sie  seinem  T itel versprechen gem äß den 
H olocaust rezipierten, unterscheiden sich nicht nur durch die Altersdifferenz erheblich. 
D er hauptsächliche Unterschied zw ischen  ihnen erklärt sich aus ihrem Geburts- und 
Karrieredatum. Ob sie noch vor 1933 Karriere m achten, im  Z uge der NS-Herrschaft 
erw achsen wurden oder in ihm  heranw uchsen. Andere Personen, d ie sich mit dem  
H olocaust system atisch befassten , w ie  vor allem  Joseph W ulf, dann Hannah Arendt, 
H.G. A dler, Raul H ilberg oder Herbert A . Strauss w erden je w e ils  in ihren eigen en  
Arbeiten und Erklärungsansätzen vorgestellt, sie dienen jedoch m ehr dazu, d ie E igen­
tüm lichkeiten w estdeutscher Historiker erhabener zu profilieren. D as trifft auch für 
Eugen K ogons ersten deutschen KZ-Bericht zu (K ogon 1947) oder -  von hinten -  auf 
Historiker, deren B elastung durch die »Endlösung« und den N S insgesam t nicht mehr 
lebensgeschichtlich begründet ist. Ein Exem pel: G ötz A ly  (1995).

12 »Zeitgeschichte führt hier im Rückblick erst eigentlich vorwärts, auf die Möglichkeiten, 
wie sie unter anderen Gewaltregimen ebenfalls auftreten mögen. Sie ist damit in der Tat ein 
Beitrag zur Theorie unseres Zeitalters.« (Besson 1961).
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B ergs w estdeutsche H istoriker im  zeitlichen  U m kreis von  1945 -1 9 9 0  zeichnen  
sich aber trotz ihrer erheblichen D ifferenzen, auch w as das M aß ihres deutsch apolo­
getischen  Habitus angeht, der gerade auch ihre K ognitionen  qualitativ verschieden  
durchatm et, durch drei penetrierende M erkm ale aus. Z um  einen  w ird ihre e ig en e  
Subjektivität nie zum  Them a. A ls schilpten es nicht längst alle Spatzen von den auch 
seinerzeit schon  m it D achrinnen versehnen D ächern, dass der D ialek tik  zw isch en  
m öglichst bew usster eigener Perspektive und Erkenntnis divers gearteter O bjektivi­
täten, insbesondere sozialer Art, kein erkenntniserpichter Sterblicher entgeht. Georges 
D evereux, E thnologe und Psychoanalytiker, hat d esw egen  wohlbegründet gefolgert, 
man könne das A ndere, das Objekt in den Grenzen der Vernunft um so eher erfassen, 
G leich - und Andersartiges erkennen, je  m ehr m an sich  seiner e igen  Subjektivität in 
(sozialer) Z eit und Raum  bew usst se i. Sonst versagt der oben von  R othfels zitierte 
H ebel. Sonst w ird er -  und wurde er bei v ielen , ansonsten trefflichen Historikern -  zur 
B lockade. D ie  N aivität in  Sachen der e igenen  G rundlage -  dem  H ypokeim enon - ,  
w ie  selbstredend auch d ie e ig en e  p ositionelle  m aterielle B asis , hat nicht nur bei den  
noch im  Kaiserreich sozialisierten Historikern zur Folge: sie  argumentieren aus einer 
nationalen deutschen D efensive. S ie  erklärt in Sachen N S  ihre vorhergehende H ilflo­
sigkeit. S ie  m achte sie  unfähig, den U rsachen der »Katastrophe« au f einen  anderen  
als »tragischen« Grund zu gehen. D er Verfehlung, nota bene. D ie  nüchtern Strukturen 
und Funktionen des nationalsozialistischen Exterm inism us »objektiv« herauspräparie­
renden Historiker sind entw eder gehalten, sich selbst und ihre e igen e Naziberührung 
zu »vergessen«. S o  der w ie  üblich vergessliche, w ohl auch däm m  besonders in Sachen  
»H istorisierung« des N S  engagierte Martin Broszat. Oder aber und zugleich  abstra­
hieren den NS, w ill sagen, sie heben ihn verallgem einernd ab als ebenso dynam ischen  
w ie  system ischen nationalsozialistischen Strukturfunktionalismus. Darm wird aus ihm  
ein fast nichts mehr spezifisch D eutsches m ehr sagendes »G ehäuse der -  Vem ichtungs 
-  H örigkeit«. D as hat aber erneut deutsch-bezogen seltsam  entlastende F olgen . Zuerst 
werden schon die M itläufer, insbesondere aber d ie O pfer nur noch pauschal erinnert. 
Vor allem  bleiben Erkenntnisse m it gegenw artskritischem  H aken aus. W as W under, 
dass d iese  >modemen< Historiker nicht nur ihre Stellung in und im  H inblick  au f die 
B R D  nicht bedenken. S ie  historisieren mittendrin. S ie  spielen Historiker w ie  seit den  
Z eiten des 19. Jahrhunderts, da H istorikersein bedeutete, an der A ura herrschender 
(nationaler) Politik m itzuwirken.13 G eschichte zu beschreiben und zu analysieren, wird 
nicht zum  R eflex ion s-, zum  Kritik- und potenziell zum  H andlungsgew inn hier und 
heute. N utzen und N achteil der G eschichte für das Leben heißt dann, eine Kerze hinter 
das Transparent der G egenw art zu stellen . Dadurch aber verrußen das Spiel »objek­
tiver G eschichtsw issenschaft« und ihre Akteure: »die Historiker«. Berg hat nicht nur 
sein subjektivobjektives M aterial, d ie bundesdeutschen Historiker nach und vor dem  
Subjekt-Objekt H olocaust, schier unübertrefflich aufbereitet. Berg hat auch v iele kluge  
Fragen gestellt, d ie es zu beantworten gälte. Er hat sie  freilich n ie  zusam m engefasst

13 Der Namensgeber meiner Straße, in der ich wohne, Heinrich von Sybel, hatte deshalb, 
1871, nicht zufällig alles erreicht, was er als Historiker schuldig war. Das Zweite Deutsche 
Kaiserreich war im Spiegelsaal zu Versailles mit dem Weihwasser dreier Kriege aus der Taufe 
gehoben worden. Sein Kanzler: »Wir Deutschen furchten Gott und sonst nichts auf der Welt!«
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und beurteilt. Im  K ontext seines Them as: »Erforschung und Erinnerung« vergaß er 
vor allem , sein m ehrfaches Subjekt ins Objekt der BRD in realer Dialektik einzubetten, 
mitnichten ein Sprach-Spiel. Ihm kam der G edanke, der G eschichte aus ihrer nationalen 
Vergangenheit em anzipieren könnte, aber er entfaltete sich nicht -  m utm aßlich seine  
eigene G renze als »Historiker« von Beruf: dass diese w ichtige, genetisch verfahrende 
W issenschaft das leisten m üsste, w as alle Sozialw issenschaft anzustreben hätte, M ax  
W eber in einer anderen Z eit entgegen: W issenschaft als B eruf ist nur in m ühsam er, 
prekärer, dauernd umstrittener D istanz m öglich  zu allem , w as herrschaftsnah und fern 
nur als trahison de clerc praktikabel ist.14

IV

Ich habe v ie l auslassen  m üssen , V ie les auch den Autoren Berg und K em pter W ich­
tig e . Zur Lektüre rate ich  dringend, aus G ründen persönlichen  L ernens zuerst, in 
anhaltender Unruhe. A us Gründen der E insicht in nahe, in d ie G egenw art sich erstre­
ckende Vergangenheit nicht w eniger. O hne V ergessen erstarrte m an w ie  Loths Frau 
im  A lten  Testament: trauerverhungert. O hne Erinnern jed och  würde Lernen unm ög­
lich , d ie Sehschärfe der Vernunft b liebe objektlos taub.

Zu dem  vielen nicht Erwähnten nur ein ige H inw eise zum  Aufm erken. Berg behan­
delt als Nebenthem a einen Teil der D iskussion nationalsozialistischer Vergangenheit zu 
Zeiten bundesdeutscher Studentenbewegung um  das Jahr 1967. Er lässt die B lockaden  
der etablierten Institutionen, der überw iegenden Väter- und M üttergeneration außer 
A cht (sie  erklärten entscheidend die Entstehungsgründe der Roten Arm ee-Fraktion). 
Siehe den U m gang m it der A usstellung »Ungesühnte Nazijustiz« von Reinhart Strecker 
in W estberlin, die der SDS in Tübingen nachgestellt hat mit einer Reihe sym ptom atischer 
H indernisse und V erwässerungen. Berg deutet allerdings zurecht d ie o ft oberfläch­
liche D iskussion  über den allgem einen historischen und gegenw ärtigen Faschism us 
an, eine D iskussion , in der d ie Faschism uskritiker selbst ungeschoren davon kam en. 
A ußerdem  blieb  der U m gang m it dem  Problem  Palästina und den nicht-jüdischen  
Palästinensern indolent abstrakt. Das andere T hem a hat mit den zu lange vergessenen  
und dann m eist nur oberflächlich sentim ental gestreiften jüdischen Opfern, auch den 
R om a der »E ndlösung« zu tun. O ben schon angedeutet, käm e es  darauf an, nicht 
Täter- und O pfergeschichte relativierend zu verm ischen. Primo L evi hat dazu N ötiges  
gesagt (in: Die Ertrunkenen und die Geretteten). Jedoch wäre es  erheblich, w eniger  
um der Vergangenheit als der G egenw art und Zukunft w illen  -  das hat Joseph W ulf 
umgetrieben -  neu und neu herauszufinden, w elcher sozioökonom ische Faktorenkranz 
samt seinen ideologischen und habituellen Folgen M enschen zu eifrigen Funktionären 
werden lässt, die ihre Em otionen in identifikatorischer Perversion erfahren. D ie projek­
tive, auch fetischartige Todes-, Untergangs-, Aushaltenkönnen- und Treuemystik des NS 
spielte hierbei eine nationalsozialistische Ideologie und das Führerphantasma personal 
konkretisierende R olle. W elche Faktoren sind es heute, d ie vor allem  Bewusstsein und 
Verhalten prägen; w elche dominieren institutionell und funktionell?

14 Zu etlichen Anregungen und Aspekten vgl. Rose 2011.

DAS ARGUMENT 303/2013 ©



606 Wolf-Dieter Narr

E ine F o rsch u n g sk o m m issio n  untersucht g eg en w ä rtig  d ie  N S -G esch ich te  des  
B u n d esju stizm in ister iu m s, o ff iz ie ll beauftragt. S ie  findet u .a . h eraus, dass »in  
u ntersch ied lichen  G raden« noch  »M itte der sech z ig er  Jahre a lle  A b teilu n gsle iter  
des BMJ m it einer N S-Vergangenheit belastet« (FAZ v om  18 .6 .2013) w aren. W ieder  
wird davon gesch w ätzt, d ie K o m m ission  habe »E rschreckendes« »zu  Tage geför­
dert«. Kurze Z eit davor ist u.a. im  Spiegel an lässlich  e in es ZDF-Dreiteilers »U nsere  
M ütter, unsere Väter« von  ein em  »M eilenstein  in der Erinnerungskultur der D eu t­
sch en «  d ie  R ed e, d avon , dass sich  ein  » em o tio n a les  S ch lü sse ler leb n is«  ereignet 
habe. E s sch a ffe  » e in e  T ran sferle istu n g  z w isc h e n  den  G en eration en «  (Spiegel 
Nr. 1 3 /2 5 .3 .2 0 13).'5

Kann ichs ob  ein es so lchen  Syndrom s an »O bjektivitäten«, a ls da sind »Erschre­
ckendes« von  w egen  längst pensionierter oder ehrsam  bestatteter justizm inisterieller  
A bteilungsle iter , e in em  film ischen  »E rw eckungserlebn is«  über b esten fa lls alters­
graue M ütter und V äter, einer »gen eration ellen  T ransferleistung« u .ä .m . anders 
ausdrücken, a ls m it dem  strikt subjektiven und verzw eife lt banalen: mir b leibt die  
Spucke w eg?  Solch  ö ffen tliche Q uacksalberei nach dem  Ende der nationalsozia lis­
tisch deutschen Panm örderei mit M illionen  und A berm illionen von  Toten. U nd das 
in einer B undesrepublik , d ie ihren v ie len  H abenden (und auch H errschenden) w ie  
ein e L ichtgloriole erscheint, d ie »w ir uns verdient haben«, nach der festen  Ü berzeu­
gung inform ationell aufgeklärter B iederm änner und selbstständiger B iederfrauen. 
U nd vollends nach zuerst rinnsalartigen, dann breiteren Ström en der »Erinnerungs­
und G edenkkultur«, dam it dem  K om m unism us bekanntlich a lle  »T otalitarism en«, 
w enn nicht alle Herrschaften vergangen und M enschenrechte d ie W onnen bundes­
deutscher G ew öhnlichkeit sind.

In einer ö k on om isch  und geldm ächtig  groß- und kleinräum ig zusam m engehal­
tenen A ls-O b -G ese llsch a ft atom isierter E inzelner hat im m er prekäre A ufklärung  
bestenfalls einen  randständigen Stellenw ert. S ie  bedürfte einer Ö ffentlichkeit oder, 
besser, e in ig er  Ö ffen tlich k eiten . Ihnen kann das Internet h e lfen . A ber es  verm ag  
sie  n icht a ls p o litisch -so z ia les  Phänom en zu ersetzen . A n d as, w as Ö ffen tlichkeit 
in der V ielheit ihrer Personen ausm achte, ein e utopische G röße m it W irklichkeits­
e in sp ren g se ln , m ü sste  in Sachen  N a tio n a lso z ia lism u s, se in em  K rieg  und seiner  
»E n d lösu n g«, ein  m ehrfacher A ppell gerichtet w erden. V ielle ich t könnte er N ach ­
w ach sen d e , neu und neu » N a ch g eb o ren e«  im  S in n e v o n  BB erreichen . Jüngere 
Bundesrepublikanerinnen und Bundesrepublikaner m üssten zuerst begreifen:

D ie  BRD ist erfo lgreich , insofern sie  sich in ein em  kapitalistisch hervorragenden  
Land m it elitedem okratischer Zirkulation en tw ickelt hat, w ohlständig und m ächtig, 
auch m ächtig ungleich  im  K ontext globaler Konkurrenz. In sie  ist d ie BRD mit ihrem  
Habitus vorurteilsstark eingezw ängt.

D er in d iesem  Sinne erfolgreiche A ufstieg  ist primär den veränderten internatio­
nalen, vor a llem  ökonom ischen  B edingungen  zu verdanken, zu letzt dem  K ollaps der 
Sow jet-U nion  und ihrer Trabanten.

15 »Das ewige Trauma. Der Krieg und die Deutschen«, 3 ,20ff. Siehe 134ff: »Die Wunde Ver­
gangenheit« -  wer hält nur diese Sprache aus??!!
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D er E rfolg ist auch E rgebnis einer m odifizierten R estauration deutscher V erge­
sellschaftungsform en. D am it ist verbunden, dass d ie H offnung einer M inderheit in 
einer W irklichkeit des Sch ein s auf- und verging: d ie H offnung, e s  m öge g e lin g en , 
die  hegem oniale politische, ökonom ische und kulturelle V ergesellschaftung in einer  
W eise zu form en , dass das Versprechen des nur postu lativen  » N ie  W ieder!« ein e  
prägende G estalt gew inne.

D am it haben d ie B undesrepublik und ihre B evölkerung (als untergründige Gefahr 
»das deu tsch e V olk« a ls im  nationalen  Sch lam m  h eid eggerisieren d  grundelndes 
P seu d osu b jek t), oberfläch lich  betrachtet, den  » Z iv ilisa tion sb ru ch «  (D an D iner) 
w enn nicht g eh eilt, so  doch überbrückt. D as g ilt allerdings nicht, w enn der »Bruch«  
im  P rozess deutscher, ja  darüber h inaus im  P ro zess w estlich er  Z iv ilisa tio n  a ls  
M öglichkeit angelegt ist. Dann trifft bundesdeutsch A dornos ein  halbes Jahrhundert 
zurückliegende Feststellung: »Ich betrachte das N achleben des N ationalsozia lism us  
in  der D em okratie a ls p o ten tie ll bedrohlicher denn das N ach leb en  fasch istisch er  
Tendenzen gegen  d ie D em okratie.« (A dorno 1 9 6 3 ,1 2 6 )

D ie  kaum  zu leistende, dennoch perm anent zu unternehm ende A ufgabe bestünde 
für darum  k ritisch e  Z e itg en o ss in n en  und Z e itg e n o sse n  in  e in em  k o m p lex en  
D o p p e lten . Z um  e in en , nun nach z w e i v o lle n  G enerationen  zu  b eg re ifen , dass  
-  pauschal gesprochen  -  d ie  D eu tsch en  als Produkt ihrer Z eit und V orzeiten am  
N ation alsozia lism u s und seinem  innersten g en ozid a len , zum  Ä ußersten gekehrten  
Kern kollektiv schuldig gew orden sind. S o  hat das Jean A m ery verstanden.

Kollektivschuld. Das ist natürlich blanker Unsinn, sofern es impliziert, die Gemein­
schaft der Deutschen habe ein gemeinsames Bewusstsein, einen gemeinsamen Willen, 
eine gemeinsame Handlungsinitiative besessen und sei darin schuldhaft geworden. Es 
ist dann eine brauchbare Hypothese, wenn man nichts anderes darunter versteht als die 
objektiv manifest gewordene Summe individuellen Schuld Verhaltens. Dann wird aus 
der Schuld jeweils einzelner Deutscher -  Tatschuld, Unterlassungsschuld, Redeschuld, 
Schweigeschuld -  die Gesamtschuld eines Volkes. Der Begriff der Kollektivschuld ist zu 
entmythisieren, zu entmystifizieren.

A m ery  argum entiert zu in d iv id u a listisch . Er lässt Institu tionen , so z ia le  Produk­
tion sm u ster  und n ich t in d iv id u e ll prim är v erstän d lich e V erhaltensm uster außer 
A ch t. B ed äch te  m an d ie se , dann hätten nach dem  k o llek tiv en  V erlust an E rinne­
rung der (G roß-)V äter und M ütter gerade d ie n icht von  e ig en em  Tun B elasteten  d ie  
C h an ce, d ie  sech z ig  Jahre versch ied en  arbeitende »U nter-den-T eppich-K ehrm a- 
sch in e«  en d lich  zu  stoppen. N un wäre aus N ah-V ergangenem  zu lernen, k o llek tive  
Präge- und Verhaltensm uster radikaldem okratisch zu verändern. D am it im  Z usam ­
m enhang könnten sie  aus ihrem  e ig en en  L ebenszusam m enhang e in seh en , dass es  
nicht g en ü g t, k ap ita listisch e und elited em okratisch e Produktions- und V erkehrs­
form en  in d iv id u e ll strebsam  zu b e leb en  m itsam t ihren p erio d isch en  K risen  und  
b eträch tlichen  so z ia le n , V orurteile schürenden  und M en sch en  aussortierenden  
F o lg en . V ielm ehr verm öchten  sie  am  E x em p el N a tion a lsoz ia lism u s zu  erkennen , 
w elch e  G efahren , neu geform t, in der verschärften  K onkurrenzdynam ik au f allen  
E benen  drohen , n ich t zu letzt ihre F ix ierung a u f tech n o lo g isch  kap ita lisierbare, 
nich t so z ia le  L ö su n g en . »O hneh in  defin iert e s  d ie  heute herrschende Id e o lo g ie ,
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dass d ie  M en sch en , je  m ehr sie  objektiven  K onstellationen  ausgeliefert sind , über 
die  sie  n ichts zu verm ögen  g lau b en , d esto  m ehr d ies U nverm ögen  subjektivieren.«  
(A dorno 1 9 6 3 ,1 2 6 )

E s w ird und kann keinen um w älzenden  Schub geben . W er indes d ie im m er neu  
zu en tziffernden  B otschaften  der N S-H errschaft bedenkt, m uss nach d em , w as zu  
tun w äre, n icht fragen . G erade w en n  das »W ort«, sprich  radikaldem okratische, 
also sozia listische Politik  mit W ladyslaw  S z len g e l, der d ieses aus dem  W arschauer 
G hetto an die T oten, kurz vor seinem  T od, w eitergab, d ie e in z ig e  Form  des Kapitals 
und der A useinandersetzung sind.

Postscriptum  inscriptum: D ie  B R D  -  ein  Land (fast) ohne Schatten

W ladyslaw  Szlengel 

Rufen im Dunkel

D iese  V erse, zw isch en  der einen  und der anderen  

Erinnerung geschrieben , in den Tagen des Sterbens 

Der größten jüdischen G em einde Europas 

Z w ischen  Ende Juli und Septem ber 1942,

W idm e ich den M enschen , an d ie ich

M ich anlehnen konnte im  Sturm , im  v ö lligen  C haos.

D en  W enigen, d ie im  Sog  der G esch eh n isse ,

Im R eigen  des T odes und der B egünstigung  

N icht vergaßen, nicht nur ihrer F am ilie . . .

N icht nur ihrer V erw andtschaft. . .  nicht nur das G eld ,

Sondern auch d iese  letzten der M ohikaner  

Zu retten, deren Kapital und e in z ig e  W affe 

D as Wort ist.
Für sie , d ie es erreicht hat, m ein  

R U F E N  IM D U N K E L ...

1942
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